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Ölten, 8. Dezember 1927 Nr. 49 13. Jahrgang

Schweizer-Schule
Wochenblatt öer katholischen Schulvereinisunsen öer Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 34. Jahrgang

Für die Schriftleitung des Wochenblattes:
Z. Troxler, Pros„Luzern. Villenstr. 14, Telephon 2 l.SS

Inseraten-Annahme, Druck und Versand durch den

Verlag Otto Walter A.-G. - Ölten
Beilagen zur „Schweizer-Schule":
Volksschule « Mittelschul« - Die Lehrerin » Seminar

Abonnements - Iahrespreis Fr. 10.—, bei der Post bestellt Fr. 10.20
(Check VK 92) Ausland Portozuschlag

I n se r tio n s p re i s : Nach Spezialtarif
Inhalt: vico Opérs mealîexi — Schulpolitische Streiflichter — Der konfessionelle Religionsunterricht

im Kontos Ularus — Schulnachrichten — Bücherschau — Beilage: Volk s s chule Nr, 23.

Dieo EA0 : Opera mea I^eAi (?L. 44,2)

Ich sage: Meine Werke (d. h. mei-
ne Schule und all meine Schular-
beit) dem Könige (Christus)!
Wie oft singen unsere Herren Kollegen von der

löblichen Organistengilde mit ihren Chören diesen

Psalmvers an Sonn- und Festtagen, speziell au
den Marienfestcn.

In der Cat hat denn auch Maria die Königs-
würde des Dreieinigen, also auch ihres gottmensch-

lichen Sohnes ausgerufen, anerkannt und darnach

gehandelt in jener Vollkommenheit und Beharr-
lichtest vom ersten bis zum letzten Momente ihres
irdischen Lebens, wie kein Geschöpf vor und nach

ihr. Oder wer dürste sich rühmen und — ohne
erröten zu müssen — zu einem obersten Engel des

Herrn sagen wie sie: „Siehe, ich bin eine
Dienerin des Herrn...!"

Ja, da fehlt's bei uns Sterblichen allen, also

auch bei uns Schulmeistern in allen Landen, noch

so sehr: Wir dienen zu wenig treu unserem Herrn
und König oder bester, dem Herrn und König,
dem König der Könige.

Daß meinetwegen heidnische Lehrer noch

nicht in Christi Königsdienste stehen, kann in etwa

verzeihlich und begreiflich sein. Nenn aber das

„Wiener Kirchenblatt" '(lt. „Ostschweiz" Nr. 593

v. 29. Okt. 1927) melden mutz: „Aus 5 Wiener
Schulelr wurden die Kreuzbilder entfernt. In einer
Schule wurden sie aus allen Klassen weggenom-
men, ausgenommen in jener, die einzig und allein
dem jüdischen Religionsunterrichte dient. Ein
Schulleiter benutzte die Kreuzbildrahmcn als Rah-
men für Hundebilder. Hunderte christlicher Lehr-
Personen wurden 14 Cage nach Beginn des Unter-
richtcs plötzlich versetzt, vor allem solche, die in
ihrer Schule Religionsunterricht erteilten oder das

Schulgebet verrichteten. Diese Lehrpersonen wur-
den zum Großteil „überzählig" gemacht, in Kanz-
leien beschäftigt und damit wie seuchengefährlich

von ihren Schulen entfernt. Tausende von Kindern
verlieren damit ihre christlichen Lehrer und Lehre-
rinnen. Die Lehrpersonen, die sie ersetzen, beten

nicht mehr, ja verspotten das Schulgebet. Die ge-
waltsame Abräumung des Christentums in den

Wienerschulen hat begonnen", — das klingt schau-

rig, fast unglaublich. Und dennoch entspricht die

Meldung den Tatsachen. Dafür bürgt uns der
Name des oben erwähnten Blattes. Ist so etwas
möglich im katholisch sein sollenden Wien, in der

l-iSds l-SSSi-l Sorgt kür sins rnöglioiist stsrles VErdrsitung cls«

KSttIOliSQ^Sll SQllÜISI-KSISCSI'S

SS


	...

